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Waldenburg, den 85. März. 


Handle nach heiligem Trieb und pflege das edle eiserne ng 
Welches rafilos- 
Fällt auch das re zen hin auf harten, a — Boden: 
Einer ſieht es, der weiß, daß Du es redlich gemeint! 
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echte anf eine Dulberin. 


höhere hat 0 e — ausge 
= Vollendete! die Dulderin! 
n des ere kalten Arm ‚umfchlungen, 


Liegt ſie da — und all ihr Leid iſt hin. 
ahnt an tee Wandel ein Cuempel Be ian 
it dulden, junge ſchoͤne Fraun 
Er ‚wird Euch in des. Nachrupms Teumeh, 
n hr, ein marmorn, ‚Denkmal baun. 


Wende ſchoͤn, und fähig zu erfuͤllen 


Wurde si ihr Geſchlecht veredeln kann — Ash 
G0 tti durch ein hoͤhern Willen 1 
Eile 00 von was fir einen Mann. 
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Amar, gebrach 


85 atte 


| Chin; trinken, und bevor's noch tagte 
Seine arme Gattin zu bemuͤhn 
War ſein eifriges Geſchaͤft, doch klagte 
Nie die ſanfte Schoͤne uͤber ihn. 


Weil ſie ihm auch keinen blut'gen Heller 
Zugebracht — d'ran war das Schickſal ſchuld, 
Schafft er auch nichts ein, in Kuͤch' und Keller, 
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erhoͤrten G eize 
das mind ſte vor. 
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ür die Kinder, die ſie ihm gegeben, 

orgte dieſer Rabenvater nicht, 
Und in ſeinem ganzen Erdenleb . 
Fragt er nichts nach Vaterlieb ann P, * 


Weder ſchickt er fie zur Kirch' noch Schule 
Denn es war ihm vollig einerlei, 2 
Ob fein Kind verdammt im Hoͤllenpfuhle 
Oder einſt im Himmel ſelig ſei. 


Ihren alten Vater, der ihr theuer 
War, und der nur einmal in ihr Haus 
Zum Beſuch kam, jagt das Ungeheuer 
Mit zerrauftem blutigem Kopf hinaus 


Doch anſtatt, daß fie für die verfluchte 
Frevelthat, bei hoher Obrigkeit 

Nur die mindeſte Beſtrafung ſuchte, 
Trug ſie alles mit Gelaſſenheit. 
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Eudlich um die Leiden zu vollenden, 


Drinnen ‚fie ſo ſtandhaft ausgeharrt, 
Starb fie, ach! von moͤrderiſchen Händen 
In des böfen Gatten Gegenwart. 


Welch ein Zug von einer ſchwarzen Seele: 
Fuͤhllos ſtand der kalte Böfewicht 

Sah den Mordſtahl in der Gattin Kehle, 
Sah fi e ſterben, ach! m half ihr nicht. 


Welch ein Zug von einer ſanften Seele: 
Noch im Tode blickt die Dulderi 
Schwermuthsvoll, mit halb durch l Kehle 


ee 


7 


Liebend auf den boͤſen Gatten hin. 


Doch ihr wollt nun, daß ich ſie auch nenne; 
oͤrt! Hört! und erſtaunet dann — 
ieſe Dulderin war eine Henne 

Und der Herr von Gikkriki ihr Mann. 


Liebe und 


—— — 4 


Die Trompeter des Vogelgeſchlechts — die 
Hähne — krähten Reveille, das Huhn bes 
ſang ſein friſch gelegtes Ei; Gans und Ente 
wünſchten ſchnatternd einander guten Morgen 
in dem noch feſt verſchloſſenen Stalle, und 
hoch in den blauen Lüften wirbelte die frei⸗ 
heitbegabte Lerche. Billig erheben ſich die Un⸗ 
terthanen eher von ihrem Lager, als der Ge— 
bieter: daher hielt auch die Himmelskönigin 
— die Sonne — noch hinter den Bergen, 
obſchon der Erde Bewohner ſich regten und 
bewegten. 

Von den vielen nahen und fernen Slim. 
men geweckt und an's Auſſtehen gemahnt, 
ſprang Schönſuschen von ihrem jungfräulichen 
Lager. Blos das wollene Unterröckchen über | 
die vollen Hüften werfend, tappte fie zum 
Fenſter, den verdunkelnden Laden aufzuſtoßen. 
Er flog zurück und lüſtern küßte das friſche 
Morgenlüſtchen den lebenswarmen, keuſchen, 


Gewissen. 


von dem Hemdlein jetzt nur halb verſchleierten 
Buſen der Dörflerin, deren Häuschen das letzte, 
deren Liebreiz der erſte im ganzen Dorfe war. 
Der eben auftauchenden Sonne erſter Strahl 
traf das blaue Auge des Mädchens. Geblen: 
det ſchlug ſie die kleine Rechte vor das Antlitz, 
während die Linke das anmuthig herabfallende, 
kaſtanienbraune Haupthaar von den gerundeten 


Achſeln nach dem zarten, weißen Nacken hin⸗ 


abſtrich. In dieſer Stellung überſah ſie ganz 
die Gegenwart eines jungen Mannes, der ge⸗ 


kraume Zeit ſchon unter dem nunmehr geöffne⸗ 
ten Fenſter harrend geſtanden hatte und jetzt 
gleichfalls geblendet war, obſchon er dem aufs 


gehenden Tagesgeſtirn den Rücken zugekehrt hielt. 
Erſt als Suschen Anſtalt machte, ſich vom 
Fenſter zurückzuziehen, ohne ihn bemerkt zu 
haben, gewann ſein Mund über die wonne⸗ 


trunkenen Augen die Oberhand, To daß der⸗ 
ſelbe eine Art von Morgengruß hervor zu 
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ſtammeln vermochte. Mit einem Schreckens 
Im nächſten Au⸗ 
genblicke jedoch, die befreundete Stimme er⸗ 


rufe fuhr Suschen zurück. 


kennend, überflog das dunkle Inkarnat jung⸗ 


fräulicher Schaam Stirne, Wangen, Kinn, bis 

Die Liebe be⸗ 
In Ermanglung 
des Halstuches bedeckte Suschen mit beiden 


über den weißen Hals herab. 
ſiegte die Schaamhaftigkeit. 


Händen den ungeſtüm pulſirenden Reichthum 
der Mutter Natur, und indem ſie das kleine 
Kinn feſt auf den Rand des Fenſterflügels 
drückte, theilten zwei Reihen blendend weißer 
Zähne der Lippen Purpur, und eine wohl⸗ 
klingende Stimme ſprach: 


ſchon ſo früh vermuthet!“ 
Franz war wieder ſtumm geworden. Auf 
den Zehen hob er ſich an dem hohen Erdge⸗ 
ſchoß empor, um auf den ſchwellenden Mund, 
eben geſprochen, der Küſſe viele zu drücken. 
Immer ſchaamrother wurde Suschen. Sie 
wagte weder ihre Lage zu verändern, noch dem 
liebten durch einen ſchleunigen Rückzug wehe 
zu thun. Endlich ſprach diese ahemes von 
der ſüßen Mühe: 
V uch, geliebtes Suschen, ich inte Dich 
ſprechen! Lange ſchon hab' ich hier Deiner ge⸗ 
wartet. Ich komme, Abſchied von Dir zu 
ehmen — Gott weiß, auf wie lange!“ 
Vor Schreck vergaß Suschen, was ſie zu 
3 hatte. Beide Hände zuſammenſchla⸗ 
rief ſie erblaſſend: ubſchied nehmen 
N * ſo 2“ 
de Geſtern Abend noch ſpät⸗ wald Franz 
ich dieſen kam der Befehl aus dem Amte, daß 
wüſfe⸗ den Morgen: in die Stadt unter's Maaß 
boch bin, ni ich nun meine richtige 7 2 Zoll 
es f Be Leibesfehler an mir nicht ver⸗ 
W 9 ih keinen einzigen guten Freund bei 
ic jede rungs⸗Commiſſion haben fo werde 
ledenfalls die Landwirthſchait mit dem Sol: 


„Du böſer Franz! 
wie haſt Du mich erſchreckt! Wer hätte Dic 


datenſtande vertauſchen müſſen. O, wenn doch 

nur ſchon die drei Dienſtjahre überſtanden wären, 

daß wir einander heirathen könnten!“ 
Suschen durchblitzte ein ſchneller Entſchluß. 

„Gräme Dich nicht!“ rief ſie lebhaft, „wir 
bleiben bei einander. Sorge Du nur, daß 
Du zur Garniſon in der Stadt kommſt. Ich 
gehe mit Dir.“ 

„Du?“ ſprach Franz bitterſüß; wie wol: 
teſt Du das anfangen?“ 

„Nichts leichter als das!“ antwortete das 
Mädchen. „Als ich am letzten Jahrmarkte 
in der Stadt war, ſah ich an einem Hauſe 
eine große Tafel mit der Aufſchrift hängen: 
„Dienſtboten⸗Verſorgung.“ Ein Herr, der 
dabei am Fenſter ſaß und mich die ellenlan⸗ 
gen Buchſtaben buchſtabiren hörte, fragte mich 
flugs, ob ich etwa einen Dienſt ſuche? Er 
gab mir die ſchönſten Worte und verſprach 
mir ſofort eine Stelle, mit welcher ich gewiß 
zufrieden ſein würde. Darauf baue ich meinen 
Plan. Du dienſt dem Könige — ich einet 
Herrſchaft. Dann können wir uns alltäglich 
ſehen und ſprechen, und die Paar Jahre ver⸗ 
fliegen, ehe wir es uns verſehen. Vielleicht 
kann ich mir auch nebenbei noch einige Thaler 
erſparen, die uns bei Einrichtung unſers Haus⸗ 
haltes gar wohl zu ſtatten kommen werden.“ 

„Aber Deine Muhme?“ wendete Franz ein. 

„O, die iſt froh, wenn fie mich los iſt,““ 
entgegnete Suschen. „Hundertmal hat ſie ſchon 
geſagt, daß ſie lieber Kühe hüten wollte, als 
mich wildes, unruhiges Ding. Sie ſchläft 
noch feſt. Ihr und mir den Abſchied zu er⸗ 
ſparen, ſchreibe ich mit Kreide auf den Tiſch, 
was ich zu thun Willens bin. Gleich bin 
ich bei Dit, mein Franz!) 
Sie hielt Wort. In wenig Minuten ſtand 
ſie völlig bekleidet wieder am Fenſter, durch 
welches ſie ihrem Bräutigam ein kleines Bün⸗ 
del“ mit ihrer geringen Habe zureichte und 
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dann ſelbſt, gleich are — N 


herabkletterte. ’ 
„O, mein Suchen sun ber Geräßrt, 


„Alles verläßt Du meinetwegen!“ Er zog dab 


reizende Geſchöpf an ſein dankbares Herz; dann 


wanderten ſie ſelbander und * 9 


* zu. 


* 
9 


„Sabſt Du ſchon die neue Hebe auf 
Tilkens Kaffeehauſe (in Berlin?“) fragte der 
junge Aſſeſſor Born feinen: Freund Rieken. 
„Auf Ehre, ein Götterkind, wie ich noch nie 
Augen von Lapislazuli ei | 
Wangen gleich Roſen — ein kleiner, feinge⸗ 


gefunden habe. 


ſchlitzter Mund von Purpur — Perlen ſtatt 
Zähne — ein Kaſtanienhaar, ſchöner als das 
der Berenice — Hand und Fuß von bewun⸗ 
dernswerther Kleinheit — ein Hals von Li⸗ 
lienſchnee! — Doch komm' und überzeuge 
Dich ſelbſt von der Wahrheit meiner Rede. 
Ich verſichere Dir, Alles zieht an ihrem Tri⸗ 
umphwagen: Hageſtolze, alte und junge r 
een, Offiziere mn) am 
und Aſſeſſoren!“ fiel‘ Mieten ein. oe 
mich das Wunderkind n und dich ent⸗ 
zaubern.“ 1 nad 
„Höchſtens achtzehn Jahre 55 der bei 


geiſterte Born fort, „und ſchon ſo voll, ſo 


kernig und dabei nun dokeß, en und wie⸗ 
dem ſo feurig!“ 

„Das wird ſich Alles gen mee Ricken, 
„wenn das Kind nur einige Zeit in Eure 
Schule gegangen ſein wird.“ 

Sie gingen. Das Kaffehaus war zum 
Erdrücken voll. „Suschen,“ war das allge⸗ 
meine Loſungswort. Nur der Kaffee, das 
Bier, die Chokolade, der Liqueur, der Cacao, 


der Wein, die Speiſe mundete den Gäſten, 


wenn Suschen fie credenzt hatte. „Suschen!“, 
rief es vom Spieltiſche — „Suschen!“ von 


der Billard⸗ — „Suschen!“ an der Zei⸗ 


tungstafel. Suschen hätte ſich zertheilen mö⸗ 


gen. Indeß die andere Bedienung faſt müßig 


ſtand, flog Suschen unermüdlich auf und ab. 


Für Alle hatte ſie ein freundliches Lächeln; 
Keinem blieb ſie die Antwort ſchuldig. Hier 
etwand ſie ſich den Armen eines Zudringlichen; 
dort ſchlug ſie einen Lientenant auf die un⸗ 
verſchämte Hand; da ſtreichelte ihr ein Alter 
Herr den vollen Arm, indeß ihr ein anderer 
in die blühende Wangen kniff. Wurde ihr 
einmal eine freie Minute, umgab ihren Sitz 
ein Heer junger Witzlinge und Anbeter, welche 
ihre Lunge beſtändig in Athem hielten. Mit 
jedem Tage aber wurde die Röthe der Schaam, 
welche anfänglich bei zweideutigen Scherzen 
ihr anmuthiges Geſicht überzog und ihr reines 
Auge verfinſterte, ſeltener und ſeltener Schön⸗ 
ſuschens unerſchöpfliche Heiterkeit ließ nur dann 
bedeutend nach, ſobald die Glocke acht Uhr 
Abends ſchlug. Dann that ſich die Thür lang⸗ 
ſam auf und, tiefe Trauer in dem ziemlich 
erbleichten Antlitze tragend, trat Franz, der 
beneidete, glückliche Bräutigam herein. Sein 
braunes Auge zerdrückte gewöhnlich eine große 
Thräne, wenn es ſchwermüthig nach Suschens 
Sitz ſich wendete und dort den Schwarm lie⸗ 
belnder Fants gewahrte, welche, ſeiner Mei⸗ 
nung nach, ſein einſtiges Glück beharrlich un⸗ 
tergruben. Still nahm er feinen gewohnten 
Platz ein. Dann verließ Schönſuschen zwar 
den Kreis ihrer ſchmucken Anbeter und mit 
einem etwas, gezwungen» freundlichen Gruße 
trat ‚fie zu ihrem Auserkornen, nach feinem 
Begehren forfchendsn Des jungen Kriegers 
kleine Kaſſe erlaubte ihm nur ein kleines Glas 
einfachen Bieres zu genießen, um welches er 
dann auch, unter einem ſeelenvollen Blicke 
in Suschens unſtätes Auge, beſcheiden bat. 
Allen namenloſen Qualen der Eiferſucht preis⸗ 
gegeben, ſchluckte er dann in langen Pauſen 
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und wortlos das zu Gift ſich verwandelnde 
Getränk in die trockene Kehle hinab, mit Adlers⸗ 
blicken die Sekunde erſpähend, wo er Suschen 
ungeſtört ſprechen, ihre Hand erfaſſen, einen 
ſchüchternen Kuß auf ihren, ihm ſchon nicht 
mehr entgegenkommenden Mund drücken konnte. 
Dann ſaß er geduldig bis ſpät in die Nacht 
hinein, erſt mit dem letzten Gaſte das Kaffee⸗ 
haus verlaſſend, um oft ſchon in der nächſten 
Stunde mit der Kriegsſchaar auf das Morgen: 
Erercitium auszuziehen, ohne dem gequälten 
eiſt und Körper einen ſanften Schlummer ge⸗ 
gönnt zu haben. Immer ſpärlicher aber wurde 
die Gelegenheit, mit der Geliebten ſprechen zu 
nen, und er mußte ſich's mit ungeheurem 
Sbm geſtehen, daß Suschen ſelbſt die 
Schuld davon trug, ihn abſichtlich zu meiden 
ien. Da harrte er denn in ſeiner Ver⸗ 
dweiflung einſt einen ganzen halben Tag in der 
e des Kaffeehauſes, um Suschen zu treffen, 
wenn ſie, wie er vermuthete einen Gang zum 
Bäcker oder Kaufmann zu thun hätte. Sein 
rten war nicht vergeblich und Suschen 
crack gewaltig zuſammen, als beim Umbiegen 
an der Straßenecke die hohle Stimme ihres 
Geliebten, wie die eines lebendig Begrabenen, 
eroft an ihr Ohr ſchlug. 
ven — folgt) 


* 
—— 
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Sehe Sieden dem Herrn Paſtor 
Bun u K RIS C H, 
A nach Langwaltersporf. 

; aan zu uns, Du theurer Lehrer! 
„ Ann als Christ Reichs vermehrer. 
Stets wollen wir Dich lieben, 
Christi dee Lehr' uns uͤben, 


r hier auf Erden; 
N: dort zu werden. 


20. März 1841. 


Geer. 


3 u . 8 ät! 
4 m er fe tung) * 

„Mein Gott! Sie werden Er nor wol⸗ 
len, daß der arme Menſch in den feuchten 
Schuppen gebracht wird ?⸗ / — ließ ſich plötz⸗ 
lich eine bittende Stimme vernehmen, — der 
Doctor ſah ſich um — und Flora Burg 
ſtand vor ihm. — „Ich werde ja gern meine 
Stube einräumen, wenn weiter kein Platz iſt, 
— bitte, bitte, bringen Sie ihn geſchwinde 
dorthin, ich werde Ihnen den Weg zeigen.“ — 
Den verlegen⸗ ärgerlichen Wollreich bei Seite 
ſchiebend, folgte der Doctor ohne Weiteres dem 
lieblichen Wegweiſer, und bald hatte er die 
Genugthuung, dem lechzenden Kranken die 
erſte Erquickung zu reichen. 

An eine Entfernung des Letztern durfte 
jetzt nicht mehr gedacht werden; hätte der 
Arzt dieſe auf ſeine Gefahr auch geſtatten wol⸗ 
len, ſo ließ ſie die mitleidige Flora nicht zu, 
deren Theilnahme mit dem immer heftiger 
werdenden Fieber des Verwundeten ſich mehrte. 
Für den Doctor wurden die ſchweren Stun⸗ 
den der erſten ärztlichen Pflege die ſeligſten 
ſeines Lebens, denn das Mädchen ſeiner auf⸗ 
dämmernden Liebe — die holde liebliche Flora 
— theilte ſie redlich mit ihm, und entfaltete 
in der ſüßen Unſchuld ihres Herzens ſo viele 


herrliche Eigenſchaften, daß er die unſichtbare 


Hand ſegnete, welche ihn gerade hierher ge⸗ 
leitet hatte. Nach den nothwendigſten Anord⸗ 
nungen verließ der Arzt die Mühle, mit dem 
Verſprechen gegen die Gehülſin, am andern 
Morgen recht früh wieder hier zu ſein. 

Dem Freunde theilte er nur das Ereig⸗ 
niß ſelbſt, von dem glücklichen Zuſammentref⸗ 
ſen jedoch kein Wort mit; er hatte ſich auf 
dem Heimgange ein eignes Plänchen erſonnen, 
deſſen Ausführung vorläuſig ſtrenge Bach 
genheit nothwendig machte. 
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Natürlich fand ihn das dämmernde Grau 
des andern Tages ſchon auf dem Wege zur 
Mühle, und ach! mit. Gefühlen, die mit der 
Hoffnung ſo nahe verwandt find.) Leiſe ſchlich 
er auf das Krankenzimmer und eben ſo behut⸗ 
ſam öffnete er die Thür. Da wurde er recht 
unangenehm berührt, als er das Bild, welches 
er ſich ſo reizend ausgemahlt hatte, nicht gleich 
bei ſeinem Eintritte verwirklicht fand: die liebe 
Gehülfin von geſtern war nicht ſichtbar. Er 
machte ſich nun, mit einigem Widerſtreben an 
die Erfüllung ſeiner Pflicht, und hatte die 
Geſchäfte bei dem Kranken beendigt, ohne ei⸗ 
nen Ton von Florchen gehört zu haben, un⸗ 
geachtet die ganze Bewohnerſchaft der Mühle 
lebendig war. — „Sie iſt fort!“ rief er ſich 
traurig zu und eilte zu der Müllerin, deren 
Theilnahme für ſeinen Kranken einige Gefäl⸗ 
ligkeit erwarten ließ. 

Mit dem Finger auf dem Mund empfing 
ihn die Frau und führte ihn behutſam und 
leiſe in das Wohnzimmer. 

„Ich wollte eben zu ihnen kommen: mich 
Tammerte das arme Kind,“ begann fie, „und 
da man es Ihrer wegen ſo behandelt, ſo glaube 
ich auch, Sie würden —“ 

„Mein Gott! was iſt geſchehen, wo iſt 
das Fräulein?“ fragte in großer Erregung der 
Liebende. 

„Sie können fi ch ſelbſt mit ihr beſprechen, 
— bier neben an in der Kammer,“ bedeu⸗ 
tete die Frau, „aber um des Himmels Wil: 
len leiſe und ſchnell, damit mein Mann nicht 
dazu kommt; ich werde draußen ſo lange Po- 
ſten Reha. — Auf den Wan entfernte ſie 
ich. us 
N * Shüchtem ‚iöpfe, Ebert. an die Thür 
der Kammer. 
Burg trat dem Verlegenen entgegen. Hohe 
Röthe überzog das blaſſe Geſichtchen, als ſie 
den jungen Mann vor ſich ſah; — fie kämpfte 


Da öffnete ſich dieſe und Flora 


offenbar mit einem Entſchluſſe, dem ihre Be⸗ 
fangenheit noch nicht Worte zu geben vermochte. 

„Unſer Kranker befindet ſich beſſer,“ be⸗ 
gann der Arzt, froh, eine Einleitung gefun⸗ 
den zu haben. 

„Dem Himmel fei Dank!“ lispelte fie 
kaum hörbar, ich war Fine auch in gro⸗ 
ßer Sorge.“ 

„Haben Sie ihn Kader noch licht 180 
hen? 

„Seit geſtern Abend nicht mehr, u wo man 
mich hier einſperrte,“ erwiederte Flora und 
ein Thränenſtrom entquoll den niedergeſchla⸗ 
genen Augen. 

„Wer hat das gewagt?“ polterte der Arzt 
heraus und ergriff voller Mitgefühl das Händ⸗ 
chen der Kleinen. 

„Der böſe Amtmann hielt es nicht für 
ſchicklich, daß ich dem Kranken Hülſe leiſtete, 
und auf ſeinen Befehl mußte ich mich hierher 
zurückziehen z heute will er mich hier ganz fort: 
nehmen und nur noch die Erlaubniß meiner 
Mutter dazu einholen,“ weinte die arme Flora 
recht bitterlich. 

„Das ſoll er 8 eiſerte Herr 
Nille. 

„Ach, er wird es doch,“ verſicherte das 
geängſtigte Kind, „was er will, das ſetzt er 
auch durch.“ 2 

„Iſt er benn Ihr Vormund, oder —“ 

„Nein, nein! er ‚AR. gar nichts von mir,“ 
fiel Florchen eifrig ein, „und dennoch hat er 
eine große Gewalt über uns.“ Und nun er⸗ 
zählte ſie in ſo vertraulichem Tone, als ſtände 
ſie einem alten Bekannten gegenüber, daß 
Herr Wollreich nach dem Tode ihres Vaters 
die Förſterwohnung an ſich gekauft habe, weil 
der Poſten eingegangen wäre, und daß er die 
Mutter gegen eine Miethe dort wohnen laſſe. 


Dieſe könne auch nicht immer ganz pünktlich 


entrichtet werden, denn die Einnahme der Mut⸗ 
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ter ſei nur geringe und Herr Wollreich habe 
auch ſtets Nachſicht mit ihr gehabt. — Jetzt 
verlange er aber den Rückſtand, nebſt noch 
einigen kleinen Vorſchüſſen, oder — hier ſtockte 
die Erzählerin und der Doctor kommentirte 
ſich dieß „oder“ mit dem, was er von feinem 
aume herab gehört hatte. 
-Wenn die Mutter in feine Wünſche nicht 
Anmilligt,“ ſetzte Florchen hinzu, „ſo muß fie 
le Förſterwohnung die ihr ſo lieb und werth 
„ſogleich verlaſſen und das Wenige noch 
azu hingeben, was ihrer Armuth gehört.“ 
Da kam die Müllerin, mit der Nachricht 
herein, ihr Mann ſei mit dem Schwager im 
nzuge. 
„Sie ſollen gerettet werden,“ flüſterte der 
oetor dem erſchrockenen Florchen ſchnell zu 
und eilte die Treppe hinauf zu ſeinem Kran⸗ 
en. — Doch da hielt es ihn nicht lange, 
denn ez galt jetzt, dem Amtmann bei der För⸗ 
zuvorzukommen, und deßhalb ſäumte er 
keinen Augenblick, ſich auf den Rückweg, nach 
em Quartiere, zu machen. 
Pr „War Herr Wollreich ſchon hier?“ fragte 
er den beim Frühſtück beſchäftigten Heilhoff. 
„Wer iſt das?“ kaute dieſer gemächlich. 
„Der Wallfiſch, — das Monſtrum auf 
in Kameel, “ erklärte Eduard. 
ich Da ließ Herr Oskar den Taſſenkopf fal⸗ 
und der zum Empfang des Mokka's ſchon 


dann Mund blieb aufgeknöpft ſtehen, — 


e ce 


N 


ſſch ihm. 
(Fortſetzung folgt.) 
— 28K — 


Miscellen. 


b Mapei asd, Soldat) „Du 
80 mein Freund?“ ſagte Napoleon, als 
on einem alten Soldaten der Garde an⸗ 


bitten? Das iſt gerecht. 


die Scene vom 'erften Tage vergegen⸗ 


geſprochen wurde. „Was willſt Du von mir?“ 

„Sire, es if mir ein ofs nagt be⸗ 
gegnet. / f 

„Eine Unieledtiäßkien ein Ueberſprungen 
werden, nicht wahr!“ 

„Nein, Sire. Ich habe eine gute Frau 
zur Mutter, die glücklich und zufrieden von 
dem Ertrage des Soldes lebte, welchen ihre 
fünf Söhne ihr zahlten, ſämmtlich Soldaten 
fo wie ich. Sie bewohnte eine Huͤtte, welche 
abgebrannt iſt, und da ihr jetzt nichts bleibt, 
als 77 Jahr und e ſo iſt das doch 
nicht genug.“ 

„Du willſt nun eine Penſion für ſie er⸗ 
Die Mutter eines 
meiner Braven darf auf mich rechnen. Ich 
werde mit dem Miniſter des Innern ſprechen. 
Biſt Du zufrieden? 

Nein, Sire.“ 

„Der Teufel, Du biſt ſchwierig. 
was willſt Du denn? 
denn Schatz? 

„Nein, Sire. Nicht etwa daß ich ihre 
Unterſchrift ſchlecht finde, aber in der Zeit, welche 
der Commiſſair dazu braucht, ihre Anweiſung 
zu regiſtriren, zu ſtempeln und einzutragen, 
würde es keine Mutter mehr für mich geben. 
Hören Sie mein Kaiſer, ich gehe den nächſten 
Weg. Ich komme um von Hand zu Hand 


Nun, 
Eine Anweiſung auf 


Geld von Ihnen zu borgen; und damir Sie 
nicht denken, daß ich Sie betrügen will, habe 


ich Ihnen hier mein Buch mit gebracht; Sie 
können die Penſion für mein Kreuz einziehen; 
der Quartiermeiſter wird ſie Ihnen auszahlen.“ 0 

„Behalte Dein Buch mein Tapferer; zn ir 


ſchen alten Bekannten, wie wir ſind, genügt 
das Wort; hier iſt einſtweilen eine Geldrolle 


(es waren 1000 Francs). Du magſt es 

mir zurückgeben wenn Du Oberſt biſt.“ 
„Danke, mein Kaifer; aber in ihrem ei⸗ 

genen Intereſſe ſollten Sie mich zum Cor⸗ 
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poral ernennen, um ſo die Zeit der Rückzah⸗ 
lung näher zu rücken.“ 

Einige Tage ſpäter erhielt der alte Sol⸗ 
dat die Anterofſtiertreſten. Der: on 
Wie die erſten Worte des Wheel zu 
allen Witzen herhalten müſſen, ſo hatte auch 
ein Commis in ſeinen neuen Hut die Worte 
hineingepappt: „Sie ſollen ihn nicht haben!“ 
— Wie erſtaunt war aber der Eigenthümer des 
neuen Hutes, als er bei ſeinem Weggehen aus 
dem Kaffeehauſe an der Stelle, wo er ſeinen 
Hut hingelegt hatte, einen ganz alten Filz 
fand, in welchem ziemlich groß die Worte 
Malte Het ihn ſchon! % 


N * 12 


Ein FOR HEN PER Arzt empfahl jüngſt 


einer an chroniſchem Hüftweh leidenden Dame: 


„ſie ſolle durch eine Reihe Korkſtöpſel, die 
lange auf Ungarweinflaſchen befeſtigt waren, 
einen blau ſeidenen Faden ziehen und ſich die: 
ſes probate Mittel um das Knie binden. 
Doch müſſe der Faden blau fein — eine ans 
dere Farbe fei dem Zwecke zuwider!“ — Wenn 
auch vernünftige Leute vielleicht über die Ver⸗ 
ordnung nicht erſtaunen, ſo werden ſie ſich 
gewiß darüber wundern, daß die Dame die 
* wirklich — ausgeführt hat. 


Im vorigen Jahre ſind in London nicht 
weniger als 245 Kinder verbrannt, welche 
in Zimmern, wo Feuer brannte, allein ge⸗ 
laſſ. en wurden. Die meiſten dieſer kleinen 


Unglücklichen waren Mädchen, da die weibliche 


Kleidung 10 Geſaht mehr Aue 


, für. den vierteljährigen, Pränumerations - 
mn er 


— 


Verleger und Redakteur C. J. Schlög ee 


* 


rtf os Raͤthſels im vorigen En. 
* ärzſchnee. * 
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Kat hel. 
&% 15 Men davon nimmt, ie Ad wird es 
Drum iſt's das ſchlimmſte Ding, er er lie: 


n. Erden 

Denn der verkommt geniß 1 dieſes eebens 
Suͤnden. 

Der in * groͤßten Noth es — 5 m weiß 


Doch. hat N vielerlei das Bi — von — Thieren, 

Dem man ſpuͤrt haͤmiſch nach auf allen Feldrevieren. 

Der Wundarzt lebt davon, fa En zu⸗ 
opfen 

Der Schiffer laͤuſt beſtuͤrzt, es eiligſt Tanzupfenpfen. 

So manche alte a auf ihren alten Tagen 

Hoͤrt man, noch och kümmervoll von dieſem Dinge 
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Die Kugel wache auf und Chärpie wacht s zu, 
Es führt ſo manchen Held zur ewgen Grabes⸗Ruh. 
Es ſoll ſich ſelbſt dies Ding “ei beiden Polen 


inden 
Doch welches Menschen Geiſt weiß es zu 
begruͤnden? f 
Wer dieſes Raͤthſel weiß am erſten zu errathen, 
ER le par honeur den vollwiegenden Ducaten. 
jest Mod’ und Wa die 80 ſo 


u ſtelle 
Daß armer Menſchen i nicht Fon an Klip⸗ 
pen ſchellen, 

und wer in Biel, Welt — hoͤher figuriven, 
Als der die wahre Mod’ weiß ſelbſt u praͤſeatiren? 
Geſell dem alten Witz nur neue Wie bei 
So wird der alte Witz durch dieſe wieder neu, 
Gewiß iſt's beſſer ſo, als gerade e 110 

Dies hat ſich in der That HR, uf ſchon 


Ten ee mer ER TTT REgeTaere Tr 
GDieſe Zeitſchrift, welche wöchentlich einmal; ante iſt durch alle Koͤnigl. Poftämter 


reis von 42. Sgr. portofrei zu erhalten. 
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